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eın »pessimistisch-disziplinierender Tontall« (so LWa der Topos » Kreuz der Ehe«) kennzeichnend
1StTt. Eın häufig zıtiertes Beıispiel für iıne »freundliche« Tendenz ın reformatorıischen FEheschritten
1St dagegen Heinric Bullingers TIraktat » Der Christlich estand« (1540), der VO allem durch die
Betonung der gegenselıtigen Rücksichtnahme der FEheleute autfeinander und die Vielzahl B
schlechtsunspezifischer Verhaltensanweisungen autftällt. Daneben tfinden sich jedoch andere Passa-
SCIL, die die Tradıtion der männlichen Vorherrschaft 1ın der Ehe verstärken. Monika Gsell kommt
beim Vergleich dieser Schritt mı1t eiıner weıteren ungedruckten Eheschrift Bullingers VO 1527
dem Schlufßß, da{fß hıer Wwe1l Konzepte VO Hierarchie und Gegenseıitigkeit 1n der Ehe vertireten

werden, die jedoch nıcht 1m Widerspruch zueinander stehen, sondern siıch vegenseılt1g erganzen.
Rüdiger Schnell untersucht ın eiınem weıteren Beıtrag dıe unterschiedliche Verwendung des
»Rıppe«-Iopos (Erschaffung der Frau aus der Rıppe Adams nach Gen 1ın Sentenzenkom-
mMmentaren, theologischen 5Summen, Biıbelkommentaren und Predigten des Spätmuittelalters und
kommt dem Ergebnıis, da{fß Je nach Funkti:on des Textes die Bibelstelle unterschiedlich interpre-
tıert wiırd, insgesamt jedoch iıne »posıtıve socia-Rolle der Frau« als wünschenswert vorgestellt
wird. Ausgehend Ol Michel Foucaults diskursanalytischem Ansatz sıch Detlef Roth mi1t den
Topo! »An UX ! ducenda« (»Ob eın Mann heıiraten soll«) und »Beschwernisse der Fhe« ın Texten
VO der Antıke bıs 1n die Frühe Neuzeıt auseinander. Die E widersprüchlichen Diıskurse, 1ın de-
CM diese Topo1 angewandt werden, verdeutlichen eiınmal mehr, W1e€ abhängıg der Aussagegehalt
dieser Texte (und der darın verwendeten Topo1) VO jeweiligen kommuniıkatıven Ontext 1St. In
wel Beıträgen betaft sıch Katrın Graf mıt Erasmus VO: Rotterdam, der in dreı verschiedenen
Texten SA Ehe (Brieft, Dıialog, moraltheologisches Traktat) sehr unterschiedliche Entwürte des
Geschlechterverhältnisses entwickelt wıederum eın Beispiel für die Funktions- und Kontextbe-
zogenheıt der Texte. Im 7zweıten Beıtrag Grafts steht die Rezeption des erasmiıschen Traktats
»Conımugium« 1n deutschsprachigen Texten des Jahrhunderts 1m Zentrum. Hıer w1e€e 1m folgen-
den VO Tobias Brandenberger, Katrın Graf und Johanna Thalı gemeınsam vertafßten Beıtrag
den Übersetzungen VO Juan Luıi1s Vıves’ lateinıschen Eheschriften 1Ns Französische, Italienısche
und Spanische wırd deutlich, w1e€e sehr die inhaltliıche Akzentuierung ın eıne mehr »frauenfreund-
lıche« oder ın ıne her mısogyne Rıchtung und die eklektische Rezeption bestimmter Inhalte VO  —

der jeweıligen Gebrauchssıituation (Adressaten, kultureller Kontext) der Texte abhängen.
Das Postulat, 1U Gleiches mıt Gleichem vergleichen, ISt, WI1e€e die Autoren des Bandes selbst

bemerken, kaum einlösbar, zumal schwier1g ISt, »Gleiches überhaupt bestimmen« (Schnell,
51); Puftft halt die Vorstellung, We1l »gleiche« Texte vergleichen können, gal tür »illusorisch«

(D 84) Zudem 1STt CS, W1€ Schnell selbst teststellt, ine »Binsenweıisheit«, da{ß 1nn und Reichweıte
eıner Aussage VO jeweiligen Kontext abhängen (S 119) Dıie Ergebnisse der Einzelstudien sınd
denn uch weniıger spektakulär, als dıe Eınleitung mıi1t ihrer dezıdierten Kritik bisherigen
Forschungsstand erwarten alßt Insgesamt macht der and jedoch eindrücklich klar, da{fß akrıbi-
sche Quellenkritik und SCNAUC Textanalyse die Grundvoraussetzungen sınd, dem Geschlech-
terverhältnıs 1n der Frühen Neuzeıt ditterenziert und ohne vorschnelle Verallgemeinerungen auf
die Spur kommen. Anne Conrad

MICHAEL MAURER: Kirche, Staat und Gesellschaft 1mM und Jahrhundert (Enzyklopädıe deut-
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Die trüuhe Neuzeıt gehört zumındest 1mM Lehrbetrieb zweıitelsohne nıcht den » Rennern« der
Kirchengeschichte. In der (sunst der Studierenden LUL S1e sıch ziemlic schwer Highlights
WI1ECE Kırche 1m Nationalsozialısmus, Retormation oder Sal die HI Hildegard VO Bıngen. Auch ın
den Curricula des Religionsunterrichts sınd Themen AaUS diesem Zeitraum weıtgehend ausgeblen-
det, W aAs angesichts der Tatsache, da{fß Kırchengeschichte hıer ohnehın kaum vorkommt, nıcht
weıter verwundern raucht. Wıe wen12 Bedeutung INa  - der Epoche Wn 1648 bis 1803 beimißt,
belegten uch dıe völlig unzureichenden Seıten, dıe ıhr ın der On durchaus verdienstvollen
dreibändigen »ökumenischen Kirchengeschichte« eingeräumt werden, WE uch der dortige Be1i-
rag VO Rudolf Reinhardt über dıe katholische Kırche (Bd %. ımmer noch ZUuU BHesten
gehört, W as P diesem Thema geschrieben wurde.
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Was den beklagten Mangel einer knappen, allgemeinverständlichen Einführung ın das kom-
plexe Thementeld Kırche, Staat und Gesellschaft 1mM und Jahrhundert angeht, 1STt diesem
mı1t vorliegendem Werk trefflich aufgeholten worden. Michael Maurer, Schüler VO Ernst Walter
Zeeden und Protessor für Kulturgeschichte 1in Jena, legt eiınen gut lesbaren, USSCWOSCHCHL,
auf der Höhe des Forschungsstandes sıch betindenden knappen Abriß V.OI; der kaum üunsche
offenläßt Er tolgt dabe; der ewährten Dreiteilung dieser Reihe Der »Enzyklopädische ber-
lick« (S 1—52) schildert die Entwicklung VO Augsburger Religionsfrieden (1555) bıs Z Ende
der Reichskirche (1803), wobeı katholische und evangelische Kırche(n) Jjeweıls gleichermafßßen ın
den Blick kommen. Im Teıl »Grundprobleme der Forschung« S 306) erhalten dıe Thementel-
der Kırche und Staat SOWI1e Kırche un! Gesellschaftft eigene Abschnıitte, in denen Problembegriffe
WI1eEe wa Josephinısmus (S —85 der Sozialdıszıplinierung (S sehr differenziert darge-
stellt werden. Für besonders gelungen halte iıch die klare Abgrenzung der unterschiedlichen Dıszı-
plınen, die sıch mıiıt unserem Zeiıtraum historisc beschäftigen S —5 hne wıssenschaftstheo-
retische Klımmzüge wırd hıer beispielsweise verdeutlıcht, WI1e€ wenı1g2g heilsgeschichtliche nsätze
für dıe Kirchengeschichte taugen. Auch dem Konzept, Kırchengeschichte als Auslegungsge-
schichte der Schriuft aufzufassen, wırd ıne klare Absage erteılt. Die Bıbliographie (D 107—134)
1St umtassend und regL Zu Weıiterstudium

Dıie »Enzyklopädie deutscher Geschichte« oll der Reihenherausgeber Lothar all 1mM
Vorwort (S »für die Benutzer Fachhistoriker, Studenten, Geschichtslehrer, Vertreter be-
nachbarter Disziplinen un interessierte Laıen eın Arbeitsinstrument se1n, mıt dessen Hılte S1e
sıch rasch und zuverlässıg über den gegenwärtigen Stand U1lLlserer enntnisse und der Forschung

iıntormiıeren können«. Dıiıeser Anspruch 1St durch den vorliegenden Band mustergültig einge-
löst, der iınsbesondere Studierenden der Kırchengeschichte beider Konfessionen nıcht [1UT 1}
des gyünstiıgen Preises der kartonıerten Ausgabe mıt Nachdruck empfohlen werden kann

Hubert Wolf

VOLKER PRESs: Adel im Alten Reich Gesammelte Vorträge und Aufsätze, hg FRAN7Z BRENDLE
ÄNTON SCHINDLING (Frühneuzeıt-Forschungen, Bd A Tübingen: bıbliotheca academiıca

1998 460 e Abb Geb 98,—.

Wıe kein anderer hat Volker Press (1939-1 993) über We1 Jahrzehnte hinweg die Erforschung des
Adels 1mM römiıisch-deutschen Reich der frühen Neuzeıt gepragt namentlich ın den Landschatften
Oberdeutschlands. Als Mıtte der 19/70er Jahre seine ersten einschlägigen Arbeiten erschıenen e1i-

über Ulrich VO Hutten, die Kraichgauer Rıitterschaft oder dıe Graten VO  — Solms W ar die
historische Zunft noch gahlz auf Unterschichten und Randgruppen fixiert: wer damals 1-
nahm, sıch der Geschichte des Adels wıdmen, durfte 1mM Kollegenkreıs nıcht vıel erständnıis
Cerwarten Als Press aber 1993 plötzlich starb, stand die Adelstorschung 1ın voller Blüte, und
och heute 1St eın nde dieser Blüte nıcht abzusehen. Idieser »Paradıgmenwechsel« 1st nıcht zuletzt
das Verdienst VO Volker Press selbst, der 1m Zuge des gemeınsam mıt Peter Moraw NnternoMmMEe-
31  — Vorhabens Zur Erforschung der Sozial- und Verfassungsgeschichte des Heılıgen Römischen
Reiches 1mM spaten Mittelalter und 1ın der trühen Neuzeıt der wiıissenschaftlichen Adelsforschung
CUue«EC Wege gewlesen, S1€Ee 1n Verfolgung eines methodisch anspruchsvollen Konzepts VO Ruch
eıner sıch selbst genügenden Genealogıe etreit und S1e 1n orößere reichs- und landesgeschichtlicheZusammenhänge gestellt hat Der inzwischen vorliegende Ertrag solchen Bemühens 1St respektabelund eindrucksvoller, als keineswegs alleın dem unermüdlichen, selbst als vielgefragterOrdinarius noch regelmäßig 1mM Archiv arbeitenden Forscher und ungewöhnlıch produktiven Autor

danken lSt, sondern obendreın dem anregenden und uch dabe] höchst ruchtbaren akademı-
schen Lehrer

Di1ie anzuzeıgende, VO einem Schüler und dem befreundeten Lehrstuhlnachtolger herausgege-ene Anthologie umta{lt insgesamt Beıträge, darunter nıcht wenıger als tünt bislang unveröt-
tentlichte Vortragstexte. Sıe gründet 1n dem VO Press selbst mehrtach geäußerten Wunsch, seiıne
adlıgen Lebensbilder, VOT allem die der adlıgen Rebellen, dereıinst 1n einem uch zusammenzutüh-
ICN, geht Ende ber doch weiıt darüber hinaus, indem für die Auswahl uch der Gesichtspunktmaßgeblich WAäar, welche Thementelder die leider nıcht mehr zustande gekommene Monographıie


